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Zur inneren Lage.
Aus Berlin schreibt man uns:
Am Rhein und an der Ruhr ist aus einer Bevölkerung

von 12 Millionen spontan der passive Widerstand her-
ausgewachsen, der sich gegen die Unterdrückung und Ge-
Ivaltmelhoden landfremder Elemente wendet. Am Rhein
und an der Ruhr bildet die Bevölkerung ohne Unter¬
schied der politischen Anschauung , ohne Unterschied in
den Berufen, eine Mauer gegen den vom Westen heran¬
flutenden französischen Chauvinisinus und ungezügelten
Militarismus . Ohne daß von irgend einer Stelle eine
Parole, ein Stichwort oder ein Leitmotiv für dieses
einhellige Verhalten der Bevölkerung ausgegeben wäre,
nimmt sie mit eiserner Ruhe den Druck der

'
französisch-

kckgischen Okkupationsarmee hin - in tiefernstem Schwei¬
gen erduldet sie körperliche und seelische Gewalttaten . Der
Führer in dieser Bewegung ist einzig und allein der
Gedanke: Wir sind Deutsche, wir wollen Deutsche bleiben.
Am Rhein und an der Ruhr hat die Idee die Führerrolle
übernommen und darum ist dieser Führer so stark.

Allein ein Sich-Vor-Augen-Halten des heldenmütigen
Kampfes der Rhein - und Ruhrbevölkcrung sollte genügen,
um dem unbesetzten Deutschland klar zu ma¬
chen, wie es sich in der augenblicklichen Lage des deut¬
schen Vaterlandes zu verhalten hätte . Statt dessen ver¬
suchen die extremen Elemente rechts und links immer von
neuem und mit immer größerer Schrankenlosigkeit ihre
Parteigeschäftc zu machen. Der Radikalismus von rechts
glaubt die Zeit für gekommen, diejenigen des Mittelstan¬
des, die unter der wirtschaftlichen und kulturellen Not¬
lage des deutschen Volkes am meisten leiden und der
völligen Zermürbung am nahesten sind, vor seinen par¬
teipolitischen Wagen spannen zu können. Der Radikalis¬
mus von links will die Gelegenheit nicht verpassen, seine
Anhängerschaft zahlenmäßig zu vergrößern . Die Vor¬
gänge in Breslau und Frankfurt a . M . sind die besten
Beweise dafür . In der Mitte zwischen diesen beiden
„Mivistischen " Lagern sitzt die große Masse des Volkes,
die in Geduld die schweren wirtschaftlichen Erschütterun¬
gen, die besonders in den letzten Wochen mit uner¬
hörter Wucht über das Land hereingebrochen sind, er¬
trägt. Niemand wird umhin können, die politische Diszi¬
plin dieser Bevölkerungskreise zu bewundern . Und wenn
in den letzten Tagen durch die Presse verschiedentlich An¬
deutungen über einen Bürgerkrieg mit entsetzlicher
Kaltblütigkeit gegangen sind , so ist diesen Ausstreuungen
gegenüber nur festzustellen , daß der verantwortliche Teil
des Volkes eine solche innere Selbstzerfleischung, die den
ilntergang des Deutschen Reiches zur notwendigen Folac
hacke, schroff ablehnend gegenübersteht.
' Die Regierung aber sollte sich nicht allein auf die
vorläufig noch vorhandene Ruhe verlassen . Sie muß dem
Volk zeigen , daß es sich auf sie verlassen kann, daß die
Negierung sich ihrer Führrolle bewußt und vom tiefsten
Verantwortungsgefühl beseelt ist . Gerade das Verhalten
des verantwortungsbewußten Teiles des Volkes legt der
Regierung die Notwendigkeit auf , alles zu tun , um durch
Taten den Zuzug zu den radikalen Elementen rechts und
links zu verhindern . Eine Regierung , die derartige Opfer
von einem Volke verlangt , muß auf der anderen Seite
Beweise ihrer Führerqualität erbringen . Leider muß fest-
Ustcllt werden, daß die verantwortlichen Instanzen in der
^rsüllunq ihrer Pflichten gegenüber dem Volk es an nö-
Uyer Aktivität in den letzten Wochen haben fehlen
Wen . Tie Wirtschaftspolitik schwankt hin
und her zwischen schwarz und weiß, man

.
vermißt jede

leitende Idee in dieser gerade in unserer Zeit so wichtigen
Politik. Eine Zeitlang versucht man dem Unheil zu
Ilwern, indem man die Berliner Kursnotierungen weit
unter den Notierungen an den Auslandsbörsen hält , dann
Wieder wirft man plötzlich das Steuer herum , um durch

Kursaufgeld Devisen auf den Markt zu locken. Man
Erläßt Verordnungen , von denen die letzten die ersten
durchlöchern ; man treibt nach der einen Seite Zwangs-
vewrrtschaftung und läßt nach der anderen Seite viele
i-ocher offen , hie eine Umgehung der Zwangswirtschaft er-
Uwglichen . Die Finanzpolitik wird ausschließlich
unt Hilfe der Notenpresse getrieben , der Reichstag geht
jU dem Augenblick auseinander , als das wichtigest Pro-
vlEM, die Balorsierung der Steuern , an ihn herantritt.
svUN erwägt, man verhandelt mit Sachverständigen,
w Früchte solcher Verhandlungen lassen wochenlang auf

nch warten. Seit fast sieben Monaten stehen die Fran-
"Uuen und Belgier im Ruhrgebiet , keine großzügige Wirt¬

schafts - und Finanzpolitik wirr , o .eser schweren Lage ge¬
recht . Pflästerchen , Symptonkuren können die Schäden
nicht bessern. Eine weitsichtige Führung , wenn sie noch
so unpopulär ist , ist das einzige Mittel.

Am Rhein und an der Ruhr wird die Bevölkerung
durch die Gewaltakte der französischen und belgischen
Soldaten immer wieder daran erinnert , worauf es an¬
kommt. Im „Hinterland " steht die Bevölkerung nicht
unter dem direkten Druck der Maßnahmen der fremden
Besatzungsmächte. Das Getriebe des Tages läßt die
Menschen nur zu leicht vergessen, daß wir augenblicklich,
den Kampf um unsere Existenz als Nation führen . Die
Führung eines Volkes ist dazu da, auch den nicht unmit¬
telbar Betroffenen immer wieder vor Augen zu halten,
worum es geht. Die Masse versinkt zu leicht in Träg¬
heit und wird zu schnell abgestumpft selbst gegen die
schwersten Nöte . Eine Regierung , die sich ihrer Führer-
iwlle bewußt und dazu geeignet ist, muß in der Lage sein,
de» auch in der Masse vorhandenen Willen und das Na¬
tionalbewußtsein in die Kanäle zu leiten, in die sie es
haben will . Hoffentlich stehen wir unmittelbar vor Ent¬
scheidungen der Regierung , durch die sie den Beweis er¬
bringt , daß der Ruf nach einer Führung überflüssig ist.
Weil wir sie schon haben.

Die neuesten Nachrichten zeigen , daß man in Berlin die
Zügel der Regierung wieder schärfer anfaßt . Die Demon¬
strationen der Kommunisten am nächsten Sonntag find
fast überall verboten worden . Gegen drohende Unruhen
ist die Reichsregierung gewappnet . Allerdings gibt die
neueste Entwicklung auf finanziellem Gebiet ( der Dollar
steht auf der Grenze von 750 000 ) Anlaß , Gefahren und
schwerste wirtschaftliche Verwicklungen im Auge zu be¬
halten . Sobald aber die Regierung Entscheidendes unter¬
nimmt , wird auch der Markflucht Einhalt getan . Die
Beratungen stehen vor der Entscheidung.

Frankreichs Bemühen.
Ueber die diplomatischen Verhandlungen zwischen Lon¬

don und Paris wird strengstes Stillschweigen gewahrt.
Ebenso sind über den Inhalt des englischen Äntwort-
entwurfes auf die deutsche Ergänzungsnote vom 7 . Juni
nur die w dersprechendsten Andeutungen in die Oeffent-
lichkeit gelangt . Wie weit also eine Einigung zwischen
London , Paris und Brüssel möglich sein wird , ist voll¬
kommen ungewiß und dürfte selbst zwischen den Kabi¬
netten in Paris und Brüssel noch nicht einmal geklärt
sein . Schon daraus ergibt sich , daß alles , was darüber
geschrieben wird , rein hypothetisch ist.

Um so klarer tritt immer mehr das Bemühen Frank¬
reichs hervor , die Zeit , die ihm England zur Rückäuße¬
rung auf den Antwortentwurf gelassen hat , einesteils zu
verlängern und anderenteils auszunutzen . Ursprünglich
wollte Poincare seine Antwort an London erst ab¬
schicken , wenn das englische Parlament in die Ferien ge¬
fahren ist . Er scheint aber von der englischen Regierung
einen Wink bekommen zu haben, daß England auf eine
solche Verzögerung nicht eingehen könne , dazu ist der
Druck des englischen Parlamentes auf die Regierung zu
stark . Bekanntlich ist in dem Programm des Unterhauses
noch eine Ruhrdebatte vorgesehen , die selbstverständlich
überhaupt nur einen Sinn hat , wenn die Auskünfte der
Regierung in dieser Debatte auf der Pariser Antwort
fußen können. So scheint man der Verschleppungs¬
taktik des französischen Ministerpräsidenten wenigstens
in diesem Punkte einen Riegel vorgeschoben zu haben.
Daß man damit Poincare zur Beschleunigung angetrieben
hat , läßt sich trotzdem nicht behaupten ; denn er wird seine
Antwort so fassen , daß immer noch Zeit bleiben muß für
langwierige diplomatische Verhandlungen zwecks „Klä¬
rung " einiger Punkte , in denen Meinungsverschiedenhei¬
ten bestehen.

Wenn das die negative Seite der französischen Be¬
mühungen ist, so liegt das Feld der positiven Tätigkeit
Poincares im Ruhrgebiet . Zur Abwechselung und Auf¬
munterung des französischen Volles hat er wieder den
Märchenerzähler Le Trocquer , den französischen Arbcits-
minister , ins Ruhrgebiet geschickt , damit dieser für die
französischen Zeitungen Zahlen übermittelt , die bei den
Franzosen keinen Argwohn über die „Produktivität " der
französisch -belgischen Ruhrunternehmung aufkommen las¬
sen . Daß der Arbeitsminister sich damit zu der Statistik
des Comites des Forges in direkten Gegensatz stellt, küm¬
mert die französische Regierung herzlich wenim Le Troc-
auer behauptet , die Franzosen verladen jeden Taa 10000

Tonnen Koks neben 12 — 15000 Tonnen Kohle, die
Statistik des Büros der französischen Schwerindustrie da¬

gegen weiß nur 2300 —3400 Tonnen Koks zu melden.
Auch übersieht der Arbeitsminister , daß Frankreich in
den ersten fünf Monaten 1923 fünfmal soviel an Brenn¬
stoff

'
eingeführt hat , als in den ersten fünf Monaten des

Jahres 1921.
In dieselbe Kerbe schlägt die Rheinlandkomnussion mit

ihrer neuesten Verordnung , in der sie den passiven
Widerstand verbietet . Diese Verordnung stellt alles und

jeden unter Strafe , der die Aufrechterhaltung der passiven
Abwehr propagiert und der Ausführung früherer Kom¬
missionsverordnungen entgegentritt . Das bedeutet nicht
mehr und nicht weniger als eine vollständige Mundtot-
machung und Unterdrückung jeder freien Meinungsäuße¬
rung im besetzten Gebiet.

Poincare hat eben Eile — im Ruhrgebiet : sonst aber
viel Zeit!

Neues vom Tage.
Me Zuverlässigkeit - er Reichswehr.

Berlin , 26 . Juli . Das Deutsche Friedenskartell hat
angesichts der täglich wachsenden Gefahr faszistischer
und reaktionärer Putschversuche an den Reichswehr¬
minister das dringende Ersuchen gerichtet , eine Ent¬
spannung der Lage dadurch herbeizuführen , daß von
berufenen Vertretern der Reichswehr ohne jeden Vor¬
behalt das Versprechen gegeben wird , den Staat ge¬
gen innere Unruhen unter allen Umständen zu schüt¬
zen und daß Dienstentlassung aller derjenigen erfolgt,
die offen oder geheim gegen den Staat austreten.

Darauf ist dem Friedenskartell eine Antwort des
Reichswehrministers zugegangen , in der es heißt , die
Reichsregierung wrrd jeden Versuch» rhre
Absicht auf Anordnungen auf verfassungswidriger
oder ungesetzlicher Weise zu durchkreuzen , unter An¬
wendung aller ihrer Machtmittel Nieder¬
schlagen, von welcher Seite ein solcher Versuch auch
kommen möge. Daß der Reichsregierung in jeder Lage
die Wehrmacht als unbedingt zuverlässiges Machtmrt-
tel zur Verfügung stehen wird , dafür verbürge ich mich.

Tie wertbeständige Reichsanleihe.
Berlin , 26. Juli . Dis „Voss. Ztg .

" hört , daß das
Reichssinanzministerium der Vorlage über die Schaf¬
fung eck -er wertbeständigen Reichsanleihe eine etwas
andere Gestalt aeker, wird als ursvrünalich beabsich-
tiat war

Reichstag im August?
Berlin , 26 . Juli . Ter „Vorwärts " berichtet : Nach'

ven Besprechungen , die der Reichstagspräsident mit
»er Regierung und den Parteiführern hatte , wird
der Reichstag im Laufe des Münats August wie¬
der einberusen werden . Ter Tag läßt sich noch
nicht bestimmen , weil die gesetzgeberischenMaß-
nahmen , die zum Schutze der Währung ge¬
plant sind, in dieser Woche erst das Reichskabinett
und den Reichsrat passieren müssen , ehe sie für dem
Reichstag beratungsreif werden . Mit dieser Beratung
wird sich dann selbstverständlich auch eine politische
Aussprache über di - äußere und innere Lage verbinden.

Rerchswehrminister Geßler in Dresden.
Dresden , 26 . Juli . Reichswehrminister Tr . Geßler

weilte in Dresden und hatte mit dem Ministerpräsiden¬
ten Tr . Zeigner eine Unterredung . Man geht wohl
nicht in der Annahme fehl , daß der Besuch des Reichs-
webrministers mit den Unruhen in Dresden und
insbesondere mit dem Zusammenstoß einer proleta¬
rischen Hundertschaft und einer Abteilung Reichswehr
in der Nähe des Bahnhofs Dresden —Neustadt zu¬
sammenhängt.

Zu den Unruhen in Frankfurt.
Frankfnrt a . M ., 26 . Juli . Am Dienstag sind in

Wirtschaften der Stadt von jungen Burschen Zettel
verteilt worden mit der Aufschrift : Ter erste Blut¬
hund ist geschlachtet, die anderen folgen . Ter Staats¬
anwaltschaft ist ein anonymes Schreiben zugegangen,^
in dem in frivoler Weise darauf hingewiesen wird,
daß in Bälde noch drei weitere Staatsanwälte ab-
zeschlachtet werden würden . Es sind drei Herren mit
Namen genannt . Am Mittwoch morgen waren in ver¬
schiedenen Stadtteilen Plakate angeschlagen , in denen
>n der üblichen aufreizenden Form trotz des inzwi¬
schen ergangenen Versammlungsverbots zu einer Kund¬
gebung gegen den Faszismus aufgerusen wird . AIS
Redner hat man sich den Abgeordneten Höllein ver¬
schrieben.

Tie polizeiliche Untersuchung zur Ermittlung der
Mörder des Staatsanwalts Tr . Haas macht gute
Fortschritte . Mehrere Verhaftunaen wurden bereits
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oorgenommen . Non oem wcinister des Innern sind
auf die Ergreifung der Täler 15 Millionen Mk . Be¬
lohnung ausgesetzt worden . Am Samstag vormittag
findet die Beerdigung des Staatsanwaltes Tr . Haas
statt . Bei dieser Gelegenheit ist eine Trauerkund¬
gebung von der Bürgerschaft ähnlich wie die am Tage
der Beisetzung Rathenaus vorgesehen.

Tie Verkehrssperre ausgehobert.
Ludwigshafen , 26 . Juli . Die Verkehrssperre zwi¬

schen dem besetzten und unbesetzten Gebiet ist seit Don¬
nerstag vormittag aufgehoben.

Auch im Nuhrgebiet wurde die Sperre beseitigt. Am
2 . Juli war sie verhängt worden als Strafe für das
Unglück auf der Duisburg -Hochfelder Brücke, von dem
sich inzwischen soviel herausgestellt hat , daß jedenfalls
eine deutsche Schuld nicht vorliegt . Am 16 . Juli wäre
der Schlußtag gekommen gewesen — da wurde sie ohne
weiteres bis 26 . verlängert unter völlig nichtigem Vor¬
wand , wegen der „Ereignisse in Barmen " . Nun soll
sie wirklich zu Ende sein und der alte Personalausweis
wieder feine Dienste tun . Teilweise wird der wiederher¬
gestellte Verkehr so eingeengt sein, daß sein Wert fast
ßahinfällt , so in Aachen.

Tie Ursache des Währungsverfalls.
Berlin , 26 . Juli . Ter „B . Z .

" wird aus London
gemeldet: Tie „Times " beschäftigen sich ausführlich mit
Heu sensationellen Vorgängen an der Londoner Börse,
die zu dem neuen Tiefstand der Mark geführt haben. Das
Blatt teilt mit , daß gestern Mark lieferbar in drei Mo¬
naten , also per Ultimo Oktober, mit 6 Millionen für
das Pfund , lieferbar per Ultimo September mit 5 200 000
und lieferbar per Ultimo August mit 4 Millionen ver¬
kauft worden sind. Londoner Bankiers erklären, daß diese
Markverkäufe von kleineren hiesigen Maklern im Auf¬
trag Amsterdamer Agenten deutscher Kohlenimporteure
vorgenommen worden sind, um, koste es , was es wolle,
sich mit Pfund einzudecken, die zur Bezahlung der im
Herbst erforderlichen Kohleneinfuhr aus England dienen
sollen. Nachdem das Blatt dann auseinandergesetzt hat,
daß die neue innere Goldanleihe Deutschlands wegen der
Geringfügigkeit ihres Betrags nicht ausreicht , um die
Währung

'
wirklich zu stützen, fährt das Blatt fort:

„ Deutschlands Finanzen haben einen Zustand er¬
reicht, bei dem reine deutsche Regierung in der°
Lage sein dürfte, die Maßnahmen durchzufüh¬
ren, die notwendig sind , um Aenderungen zu schaffen.
Während die Ruhr von einer fremden Macht besetzt ist,
ist dies auch tatsächlich unmöglich. Alles , was zurzeit in
Deutschland geschieht, bestätigt die Ansicht der führenden
Geschäftsleute, daß, wenn Europa vor den Folgen eines
schweren finanziellen Zusammenbruchs bewahrt bleiben'
soll, die Reparationsfrage sobald wie möglich gelöst
werden müsse .

""
Um die Antwort.

Paris , 26 . Juli . Im Verlauf einer Unterredung
haben sich der französische Ministerpräsident und der
Baron de Giffier d'Hestroy über den französischen
Antwort - Entwurf unterhalten . Der belgische Ge¬
sandte teilte Poincare die Auffassung seiner Regierung
mit . Als bedeutendstes Ergebnis des Tages darf fest-
gestellt werden, daß Frankreich und Belgiens wie die heu¬
tigen Morgenblätter einstimmig glauben , getrennte
Antworten nach London schicken we den . Im übrigen
habe ein Vergleich der beiden Standpunkte gezeigt, daß
zwischen Paris und Brüssel bereits eine grundsätzliche
Uebereinstimmung bestehe. Die Interessen der beidn
Länder seien zu eng mit einander verbunden und sie
hätten zu vielfältige und ernsthafte Gründe , ihre durch
die Ruhrbesetzung eingeleitete gemeinsame Politik aufrecht
zu erhalten , umsomehr, da sie jetzt im Begriffe ständen,
die drückte ibrer Ausdauer ; u ernten.

M crrelrne » ». M
Sau« ist der Gegenwart gedacht.
So ist sie schon verschwunden;
NnS aber hält , war ste gebracht,
In Zukunft voch gebunden!

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lehn «.

(58! (Nachdruck verböte» .)
„Nein , Baronesse ! Er ist nicht ausschlaggebend, wenn

auch mitbestimmend !"

„Pfarrer Herbst wird mit ihrem Fortgehen nicht ein¬
verstanden sein ! Er schätzt Sie sehr, weil er in Ihnen
einen wirklichen Freund gefunden, wie er sagte , und
Marrer Herbst ist ja sehr sparsam mit diesem Wort —"

„Tie Meinung des Herrn Pfarrers ehrt mich und
freut mich, Baronesse, und ich bin ihm für seine große
Güte gegen mich sehr dankbar — er ist mir in schwerer
Zeit viel gewesen — und dennoch — ich kann nicht
bleiben !"

„ Warum nicht , Herr Günther ? Wieder ins Ungewisse
hinaus ? Warum wollen Sie fort ? Draußen in der WÄt
ist es jetzt gar nicht schön.

"
Sie saß auf dem Baumstamm , die schlanken weißen

Hände um das Knie geschlungen . Nachdenklich ruhte ihr
Blick auf seinem ernsten blassen Gesicht , auf dem es in
mühsam unterdrückter Qual zuckte.

Still war es um sie her, wie auf einer einsamen Insel
lebend kam sie sich vor ! Alles so unwillkürlich — sie hie:
mit ihm allein - in seine Hand , in seine Macht ge¬
geben!

Unwillkürlich kam ihr der Gedanke - in seine Macht
gegeben!

Ach, sie war ja längst seiner Macht verfallen ! Und
sie Wichte genau, wenn er sie jetzt in seine Arme gerissen
« w mküSt Latte, jie würde sich nicht seweüct baben ! Sis

Nufere Zeitung bestelle«!
werr« Liese ««unterbrochen auch lm «ene«
Monat püvktttch in Sh,enBesitz kommen soll.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 26 . Juli.

Der Landtag hat am Donnerstag den 3. Nachtrag
betr . die Beteiligung des Staates am Großkraftwerk
Württemberg A .-G . mit weiteren 42,5 Millionen Mark
ohne Debatte genehmigt . Tann wurde das Ausfüh-
rungsge

'
etz zum Jugcndwohlfahrtsgesetz gleichfalls ohne

nennenswerter Debatte in 2 . und 3 . Lesung angenom¬
men . Auf Antrag der Abgg. Scheef (Dem . ), Nesper
(Soz . ) wird auch der Bc;zirksnotar als Beauftragter der
Justizverwaltung dem Jugendamt angehören . — Eine
längere Erörterung entspann sich über das Gesetz betr.
die Aufteilung des Oberamtsbezirks Cannstatt , worüber
der Mg . Dr . von Mülberger (Dem . ) berichtete. Es
handelte sich hierbei noch um die Frage , ob die Gemeinde
Fellbach , wie die Regierungsvorlage will , dem Oberamts¬
bezirk Waiblingen zugeteilt oder ob Fellbach zum Amts¬
oberamt Stuttgart kommen soll , wie dies eine Eingabe
des Bezirksrats Stuttgart -Amt , sowie eine weitere Ein¬
gabe der Vereinigten Gewerkschaften von Fellbach ge¬
wünscht hatten . Äbg . Stetter (Komm.) beantragte,
Fellbach dem Amtsoberamt Stuttgarts zuzuteilen und
Abg. Pflüger (Soz . ) unterstützte diesen Antrag , mit
dem Hinweis , daß alle wirtschaftlichen Beziehungen Fell¬
bachs nach Stuttgart gehen . Der Minister des Innern,
Bolz, legte die überwiegenden Gründe dar , die für eine
Zuteilung Fellbachs nach Waiblingen sprechen , für die
auch die Äbgg . Dr . Wolfs ( BB .) und Gen gl er (Ztr .)
eintraten . Bei der Abstimmung wurde der Antrags Stet¬
ter gegen die Stimmen der Kommunisten , der Sozial¬
demokraten und des größten Teils der demokratischen
Fraktion abgelehnt und dann der Ausschußantrag auf
Zuteilung von Fellbach an den Oberamtsbezirk Waib¬
lingen angenommen . In der 3 . Lesung fand der Ent¬
wurf in dieser Fassung einstimmige Annahme . — Der
Gesetzentwurf über Volksbegehren und Volksabstimmung
durchweg nach den Anträgen des staatsrechtlichen Aus¬
schusses wurde erledigt mit der Aeuderung , daß die Zahl
der für ein Volksbegehren erforderlichen Unterschriften
von 1000 auf 5000 erhöht wurde . Weiter wurde noch
eine Bestimmung neu hereingenommen , wonach eine
Volksabstimmung nur gültig sein soll, wenn mehr als
die Hälfte der stimmberechtigten abgestimmt hat.

Dann begann die Beratung der beiden Nachtragsetats,
die den Staatsaufwand für die Kirchen und die Geist¬
lichen neu regeln . Nach den Ausführungen des Be¬
richterstatters Dr . Beißwänger ( BB . ) ging Kult¬
minister Dr . von Hieb er auf die seitherige Ent¬
wicklung dieser Frage ein, indem er darlegte , daß die
vorliegenden Entwürfe den vorläufigen Abschluß eines
vierjährigen Schwebezustandes, aber auch wiederum nur
eine Notstandsregelunq darstellen , von der aber an¬
genommen werden dürfe, daß sie aus Jahre hinaus eine
Grundlage für ein reibungsloses Zusammenarbeiten zwi¬
schen Staat und Kirchen abgeben werden. Der Kult¬
minister wandte sich dann gegen die in der Oeffentlich-
keit aufgestellte Behauptung , daß der Entwurf zwar die
Wünsche der katholischen Kirche befriedige, dagegen den
Bedürfnissen der evangelischen Kirche , namentlich hinsicht¬
lich der Witwenpensionen , nicht m gleicher Weise ge¬
recht werde. Ber vorurteilsfreier Abwägung aller Ver¬
hältnisse werde gesagt werden müssen, daß der Entwurf ,
eine gerechte Lösung gesunden habe, soweit es unter den
heutigen llmständen überhaupt möglich sei.

Au » Stadt und Land
27 . Juli lSM,

— Beschleunigte Personenzsge nach Berlin. Do «,26 . Juli an Verkehren bis auf weiteres die bescklei,
nigten Fernpersonenzüge : 891 Stuttgart Hbf . ab 7 anabends —Heilbronn —Würzburg —Erfurt —Berlin an11 . 46 Uhr vorm , und 892 Berlin ab 10 . 10 Uhr abends—Erfurt —Würzburg —Heilbronn —Stuttgart Hbf. an2 . 30 Uhr nachm . Tie Züge führen die 2. 3. und 4Wacw 'silasse.

ll .L . MilchpreisfcstseHung . Im Haus der Landwirte
haben wieder Verhandlungen zwischen Erzeugern und
Milchbedarfsgemeinden über die Festsetzung des Frisch-
milchpreises ab 1 . August stattgefunden . Es wui>
den 6000 Mk. pro Liter ab Stall festgesetzt . Es wurdeder Vorschlag gemacht, die Milchpreisfestsetzung künf¬
tig in wertbeständiger Form nach einem Schlüssel-
shstem durchzuführen . Verhandlungen hierüber werden
nach Erledigung der nötigen Vorarbeiten gepflogenwerden.

— Einmalige Beihilfen an Erwerbslose . Auf Grundeines vom Landtag gefaßten Beschlusses hat das württ
Arbeitsministerium verfügt , daß Personen , die seit 12
Juni ununterbrochen völlig erwerbslos sind , d . h . die
vorgeschriebene Wartefrist von einer Woche abgeleistet
haben und seitdem die Erwerbslosenunterstützung wäh¬rend 5 Wochen beziehen , eine einmalige Beihilfe ev
halten , welche beträgt für a) männliche und weibliche
Erwerbslose über 21 Jahren mit und ohne eigenen
Haushalt , sowie Ehegatten derselben je 100 000 Mk.;b) für Kinder und sonstige unterstützungsberechtigte An¬
gehörige 25 000 Mk . ; c) für Ledige über 25 Jahren
(zu dem Betrag Ziffer a) 50 000 Mk . ; ck) für Erwerbs¬
lose unter 21 Jahren , soweit sie nicht im Familien-,verband leben 80 000 Mk . Die Beihilfe wird nur
gewährt , wenn und soweit vom Fürsorgeausschust dir
Bedürftigkeit sestgestellt wird . Auf die Bell - istdie gegenwärtige Nachzahlung anzurc - neu . Kurzar¬beiter erhalten die Beihilfe nicht. . . .... . :

) ( N «»»lv, 86 . Juli . (G«m »ivd« at . ) Zunächst Winke
mit der Beratung der einzelnen Etalkabteilm ge« für 18«
fortgefahren, die dann , weil ja schon völlig abgeschlossen , de,
Reihe «ach genehmigt wurden . Längere Erörterung' « er,
forderten d 'e Baufrage ». Zunächst soll nur in der mißlichst
röschen Beschaff« g von Baustoffen fortprsahre« werden . Ast
und Ort von deren Verwendung soll erst in nächster Zeit
festgesetzt werden. Die Entscheidung, ob weitere Schulräume
zunächst bereitzustellen seien oder nicht , wird deshalb st
außerordentlich schwer gemacht, weil die OrganisationSstages
der hi,fixen Schulen aus» Ergste verkrüpft find mit der
Frage, war wird aur dem Seminar ? Neuere E Hebung«
seiten » der Stadt ergeben, laß man bei den Behörde» i»
dieser Grundfrage noch «icht weiter gekommen ist und daß
«ach wie vor in Württemberg erst an deren Lösurg heran-
getreten werden soll, weun Berlin, d. h . da» Reich diese
Fragen entschiede » hat. Au» durchsichtigen und uahelieg«.
den G Laden will aber Berlin diese Frage jetzt nicht in An¬
griff nehmen. Da» ist im Interesse der an diesen Ding«
direkt beteiligten Gemeinden sehr zu bedauern. Da» uner¬
schöpfliche Kapitel Wohnungsfragen bildete einen weiter«
Gegenstand der Berhandlnugev . Die SchlachthauSgebühr«
werden «« da» Zehnfache « höht, ein Gewe befleuersatz vom
öOOfachen tzegeuüber den bisherigen Berrägen wird in Au»-
ficht genommen . Eine Reihe kleinerer Fragen werde« voch
erledigt. Alsdarn nahm da » Kollegium an dem Probealarm
de» Löschzugs «rd der Gesamifeuerwehr teil . Die U-burg«
zeigten, daß diese » Just tvt nuferer Sradtstch in gute» Häud«
b,si det, und daß di« hiesige« Feuerwehrmänner emsig be¬
strebt find, jederzeit ta klüftig, rasch und wirkungsvoll i«
etwaigen Ernstfall de» Feuer» Macht z« bekämpfen.* E» zkl! sterlr, 38 . Juli . (Schwere» Autounglück) Am
10 Kilometerstein bet Nonneuwiß geschah durch Fahrlässigkeit

hätte vergessen , daß er der geringste Knecht im Dorfe war
— st) mächtig wirkte seine Persönlichkeit ! Ein Glücks¬
hunger war in ihr, der all ihren Stolz übertäubte-
was war denn Rang und Stand , wenn das Herz leer
blieb!

Dieser fremde Mann da vor ihr, von dem sie nichts
wußte, als daß er lebte, daß er da war —, der war ihr
Schicksal, der hatte es verstanden, ihre schlummernde
Sehnsucht zu wecken , daß sie nimmer Ruhe fand ; sie
juchte sie niederzuzwingen — doch vergebens — — sie
ging mit ihr und quälte sie bis zur Unerträglichkeit ! Mer¬
lei abenteuerliche Gedanken lebten in ihr , daß sie, die nüch¬
terne, selbstsichere Erdmute , sich nicht wiedererkannte,
daß sie sich eine Törin , eine Närrin schalt — — doch
alles war vergebens — müde vom Kämpfen war sie ge¬
worden — und wartete auf ihr Schicksal — und das
hieß Karl Günther!

„Warum ich fort muiß, Baronesse ?" wiederholte er
ihre Frage.

Sie nickte — „ ich möchte es Wohl wissen!" und sah
ihn mit klaren Angen unverwandt an.

Schwer atmete der Mann . Und dann dachte er —
wenn du ihr den Grund sagtest — würde sie, die Stolze
da nicht ihren Hund auf sie Hetzen für deine Vermessenheit,,
daß du gewagt, deine Augen zu ihr zu erheben? Und
dennoch , trotz allem, hatte er wohl das Recht dazu — !

Nun , wenn sie fragte , so dringend fragte — dann wollte
er es ihr auch sagen, daß sie die Schuld daran trug , wenn
er wieder Heimat- und ruhelos wurde!

Er sah sie an mit seinem rätselhaften dunklen Blich,
daß sie darunter erschauerte.

Wie ihre Süße ihn überwältigte ! Das schmale , schön«»
Gesicht, von den goldbraunen Haarwellen umbauscht, der
feine, trotzige Mund — — wie berauschend miHtc es
sein , ihn zu küssen ! ;

„ Haben Baronesse wirklich so viel Interesse cm dem
Geschick eines einfachen, untergeordneten Mannes ?" fragt^
er mit bebender Stimme . 1

Sie erwiderte groß und voll seinen Blick.
„ Ja , Herr Günther , denn Sie haben für das Vater¬

land gekämpft und geblutet ! Ter Dank gegen die Front¬
krieger ist leider in den schwierigen Zeitkäufen sehr mager
ausgefallen ! Wer mein Vater und ich möchten nicht zu
den Undankbaren gehören ; wir möchten allen Gutes er¬
weisen !"

Ein bitteres Lächeln verzog seinen Mund . Darum
also nur — — ein allgemein menschliches , aber kein per¬
sönliches Interesse an ihm!

Nun wollte er dennoch sprechen ! Sie sollte es wissen^
was sie ihm getan ! Wer weiß, ob sie sich , je Wiedersehen!
würden ! Und eine dumpfe Neugier war in ihm, zu er-!
fahren , wie sie sein Bekenntnis aufnehmen würde.

„Baronesse möchten allen Gutes tun !" sagte er lang- ,
sam ; „ ich weiß es — und dennoch haben Sie einem sehr
wehe getan —"

,Jhnen , Herr Günther ?" fragte sie verwundert.
Er bejahte stumm.
„Inwiefern denn, Herr Günther ? Es tut mir aufrich¬

tig lest), doch ich bin mir nicht bewußt , daß ich >Sre ge¬
kränkt habe - mit Absicht ist es gewiß nicht ge¬
schehen !" „ ^ LL.

„Sie haben mich nicht gekränkt, Baronesse , doch ^
find die Ursache , daß ich fort muß —" sagte Karl Gün¬
ther ruhig und mit unbeschreiblicher Tranrrgkett

Sie sprang ans - „ ich — ?

„Ja , Baronesse, Sie — ! Ihretwegen gehe ich !"

Und wieder sah er sie so eigen an . Ta
die Sprache dieser ausdrucksvollen Mättneraugeu » r« »

ste nicht mißverstehen!
Das also war es ! . .
Sie hatte es ja geahnt, gefühlt — aber ans

eigenen Munde hatte sie es hören wolle» ! Nun WUW4
ste es . daß der heißgeliebte Manu sie nnederlieotL.

(Kortsetzung folgt.)



,1» gräßliche » Unglück. Dar Auio der Juwelier» Grimm
a«r Pfo ' -Heim wurde durch Lncktsinnthkeit der Führers,
Herrn S a k, der d e Ct've des Charffeur» eingenommen
-alte, falsch gesteuert, so daß es von der Straße abkam , sich
überschlug und vollständig zertrümmert wurde. Herr Stark
wurde verletzt , während seine Schwester, die 32jährige Luise
Grimm, die Frau des Juwelier Grimm, aus dem Wagen
-esäl ' Uder» wurde, da» Genick brach und sofort tot war.
Di« übrigen Ins ss n de» W ägers , zwei Kmder und der
Chor ff '<r, ksrmn mit dem Schrecken dovon.

» Wildted, S5. Juli . GroßerSchaden entstand dem
Landwirtund Ho zverloder Robert Haaa dadurch , dcß ihm
eine wertvolle Kuh, die gestern Nackmittog beim S ^ wripr«
-ärschev we drte, die dort ausg führte Mauer herunter fiel
und das Gnck b ach.

* Do« Morgtol , S6 . Juli . (Der Ttrompret » und die
Gemeinden .) Da der Lchprei» d . » Murowerke» in fabel-
Hafter Höhe schwelgt, grh :n die meisten Murgtalgemeinden
daran, eigene Kraftwerke zu erstellen. So sind jene von
Laubenbach und Vordach bereits in Betrieb . Obertsrot und
Sautbach hoffen bis Späij chr eigenes L -Lt erzeugen zu
lönnen . Aucd Gernsbach trägt sich mit dem Gedanken, sich
vom teuren Murpwerk dauernd loszusagen ^

Stuttgart , 26 , Juli. (Kleinrentnerhilfe . ) Dem
Landtag ist ein 3. Nachtrag zum Staatshaushaltplan
für 1922 und ein 5 . Nachtrag für 1923 zugegangen , in
denen für Maßnahmen der Kleinrentnersürsorge für 1922
nachträglich noch 48 783 000 Mk . und für 1923 8133
Millionen Mark, fodann nur für 1923 als Notstands¬
beihilfen , die an Beamte bei besonderen Ereignissen in
der Familie, wie schweren Erkrankungen , Geburten und
Todesfällen, insgesamt 350 Mill . Mk ., gefordert werden.

Stuttgart , 26 . Juli . (Aus der Handwerks¬
kammer .) In der Sommervollversammlung hat die
Stuttgarter Handwerkskammer sich mit der wirtschaft¬
lichen Lage des Handwerks befaßt und in einer einstim¬
mig angenommenen Entschließung zum Ausdruck gebracht,
daß infolge des Niedergangsder Währung und der Ruhr-
besetzung bereits ein bedenklicher Arbcitsmangel im Hand¬
werk eingetreten ist . Um der weiteren Vernichtung eines
großen Teiles der Substanz des Betriebsvermögens nach
Möglichkeit zu begegnen, soll die Frage des Uebergangs
zu einer Preisberechnung auf einer wertbeständigen
Grundlage im württ . Handwerkskammertag und in der
Arbeitsgemeinschaft des württ . Handwerks ernstlich er¬
wogen werden. Die Handwerker werden gewarnt, An¬
gebote zu festen Preisen zu machen . Weiter wurde er¬
örtert die Frage der Bekämpfung der Pfuscharbeit , das
Vorgehen der Wnckerbehörden gegen Bäcker usw.

Brotpreiserhöhung. 1 Kgr . markenfreies Rog¬
gen - und Schwarzbrot kostet 21000 Mk . , 1 Kgr . Weiß¬
brot 27 000 Mk . , ein Paar Wecken 2600 Mk.

Starke Fleischpreiserhöhung. Die Vieh¬
preise haben sich weiter stark erhöht . Die Fleischpreise
wurden deshalb wie folgt erhöht : Ochsen- und Rind¬
fleisch 1 . Güte 57 000 Mk . , Rindfleisch 2 . Güte 51000
Mk . ; Kuhfleisch 1 . Güte 39 - 41000 Mk . , 2 . Güte 30 000
bis 32 000 Mk . , Kalbfleisch 58 000 Mk . ; Schweine -,
fleisch 63000 Mk . : Hammelfleisch 48000 Mk. ; Schaf-
sleisch 41- 42 000 Mk.

" — Die Milch kostet ab 1 . August
9600 Mk . das Liter.

Die teure Miete. Ten Mietpreis für Einzel¬
zimmer für den Monat Juli berechnet das Mieteini¬
gungsamt für ein gut eingerichtetes Zimmer auf ins¬
gesamt 198000 Mk . ohne, 268000 Mk . mit Bettwäsche,
ohne die Wohnungsabgabe.

Lohnbewegung ini Malergewerbe. In den
Zwischenverhandlungen im Bezirk Württemberg wurde
ein weiterer Lohn ab und einschließlich 24 . Juli für
Stuttgart auf 25000 Mk . für die Stunde festgelegt. Ge¬
hilfen unter 20 Jahren 5 Prozent weniger.

Böblingen , 26 . Juli . (Bran d . ) In einer mit Heu
vollgefüllten Scheuer des Viehhändlers Alois Kahn brach!
Feuer aus, das auch auf die Handelsviehstallung und die
anstoßende Eisengießerei Mayer-Sax Übergriff. Stallung
und Scheuer find niedergebrannt und die Eisengießerei
stark beschädigt. Als Brandursache wird Selbstentzün¬
dung des Heus angenommen.

Sindelfingen , 26 . Juli . (Brand . ) Nachts ist die
an der Straße nach Vaihingen gelegene Häckselfabrik von
Eugen Dinkelacker, obwohl die Weckerlinie sofort zur
Stäle war, völlig niedergebrannt. In kurzer Zeit war
die ganze Anlage ein Trümmerhaufen. Der Schaden an
Maschinen und Heuvorräten ist sehr groß.

Wangen i. A . , 26 . Juli . (B r.a n d ) Ein der Senne¬
reigenossenschaft gehörender Torfstadel in Wald , der erst
kürzlich mit Torf angefüllt wurde , ist vollständig nieder-
gebrannt . Das Feuer soll durch Unvorsichtigkeit einer
jugendlichen Person entstanden sein. Der Schaden wird
auf 60 Millionen Mark geschätzt.

Ueverlingen a . Bodensee , 26 . Juli . (Vergiftung
durch Herbstzeitlosen .) Zwei Kinder eines hie¬
sigen Landwirts hatten auf der Wiese Herbstzoitlosen-
famen gegessen und waren unter schweren Vergiftungs-
erscheinungen erkrankt . Infolge des schnellen Eingreifens
des Arztes befanden sich beide Kinder bereits auf dem

Wege der Besserung , als in einer Nacht ein Rohling
zwei Fenster der Wohnung , in der die Kinder lagen , ein-
warf. Durch den erlittenen Schrecken traten bei einem
der kranken Kinder Lähmungserschemungen ein, die nach
kurzer Zeit zum Tode führten. !

Dringender als je
V heute da» Lest« «iuer Zeitung ! — Bestellung« auf di«
Ech«ar,wiild «e r »ge»»ett««- , « u» den Tannen ' für dev

Mauat «ngnst «oll« sofort gemacht »erde«!

Stadt und Land.
Von Landwirtschaftsrar A . Kälber, Karlsruhe.

Tie Sonne scheint — finstere Wolken jagen vom
Sturmwind gepeitscht — Regen fällt — auf deutsches
Land . Seine Bewohner — über 60 Millionen —
Wauen, Kinder, Männer , jung und alt , kämpfen einen
urchtbaren Kampf ums Dasein. Keuchend geht der

Atem des Sechzigmillionenvolkes . Tas Fieber rast
durch den geschwächten Volkskörper . Unerbittliche
Feinde haben das Todesurteil über ein ganzes Volk
gesprochen, Menschen über ihre Mitmenschen . Die ganze
Welt sieht , die Hände im Hosensack , zu , wie im zwanzig-
len Jahrhundert ein wehrloses Volk geschunden und
zur Verzweiflung getrieben wird.

Und das deutsche Volk? — Fühlt es sich eins , hält
es zusammen wie Stahl und Eisen , kämpft es geschlos¬
sen und entschlossen den schwersten Kampf ? Nein , keine
Sour von Einigkeit.

Jeder singt auf seine Weise, !
Oder schreit aus seinem Ton;
Jeder fährt im eignen Gleise
Oder ohne Gleis davon. >

Wir sind zerrissener denn je . Tie Einheit des Reiches
haben wir gerettet , die Einheit des Volkes ist verloren
gegangen . Viele sehen durch eine mehr oder minder
gefärbte Parteibrille . Wir schillern in allen Farben
des Sonnenspektrums einschließlich der Frauenhofer - !
schen Linien . Neid und Zwietracht, Haß haben einen
guten Nährboden gefunden, vermehren sich ungeheuer
und üben überall ihre zersetzenden Wirkungen aus . Ter
Riß zwischen Stadt und Land wird immer tiefer . Ver¬
braucher und Erzeuger — zwei Welten , die heute
nicht mehr die schmälste Brücke verbindet. Wo zwei
oder drei Verbraucher zusammen sind vergehen keine
5 Miunten und munter plätschert der Redeschwall ge¬
gen die Erzeuger. Sie haben alles auf dem Gewissen.
Sie sollen schuld sein an der ungenügenden Versor¬
gung mit Lebensmitteln aller Art . Sie wollen nicht
Mehr erzeugen , damit die Preise recht hoch bleiben.
Ist das Wetter heiß , sind sie schuld , ist es kalt , dann
sind sie erst recht schuld . Sie müssen einfach die Kar¬
nickel sein , sonst würde es ja vielen nicht mehr in
den Parteikram Passen , sonst würde den Propaganda¬
mühlen die treibende Kraft genommen werden.

Seht doch nur , wie den Bauern auf dem Felde der
Weizen , Roggen, die Kartoffeln , das Gemüse wachsen,
wie die Obstbäume tragen , das Vieh in den Ställen
Milch gibt , sich vermehrt. Sie dürfen nur nehmen,
ernten und zu möglichst hohen Preisen den armen
Städtern verkaufen . So sieht oft das Auge der Ver¬
braucher — Werl es so sehen will . Ist der Bauer
vielleicht kein Verbraucher? Braucht er nicht Tünge-
und Futtermittel , Maschinen und Geräte , Kleidung
und viele , viele andere Tinge ? Alle Bedarfsartikel
l aben Preise erreicht , die sich vielfach über den Prei¬
sen für landwirtschaftliche Erzeugnisse bewegend —
Welch eine Fülle von Arbeit steckt zwischen Saat und
Ernte . 12- bis 16ftündige Arbeitszeit , von Mann
und Frau und Kindern . Frost, Hagel, Dürre , Nässe,
llngeziefer und Unkraut können in kurzer Zeit die
Arbeit eines ganzen Jahres vernichten . Ist daran
auch der Bauer schuld ? Tie Böden sind in den Kriegs-
Bahren verarmt , die Ernteerträge zurückgegangen , der
Viehstand hat sich an Menge und Güte verringert . All
das wird dem Bauer auf die Sollseite geschrieben . Soll
er auch für die schlechte politische und wirtschaftliche
Lage verantwortlich gemacht werden, die uns zwingt,
ungeheuere Gelder für die einzuführenden Lebens¬
rnittel auszugeben? Jahrelang hat man geglaubt» die
deutsche Wirtschaft , die Erzeugung durch eine Hoch¬
flut papierener Verordnungen dirigieren zu können.
Es hat lange gedauert, bis die Erkenntnis durchgedrun¬
gen war , daß man zuerst erzeugen muß, bevor matt
verteilen kann . Kritisieren und Schimpfen ist viel leich¬
ter als Mitarbeiten und bessermachen. Besser machen,
die Erzeugung steigern , das ist die vornehmste Aus¬
gabe des ganzen deutschen Volkes . Taran hat jeder
einzelne das größte Interesse . Wenn wir uns mit dieser
Frage beschäftigen und daran arbeiten , dann bleibt
uns nicht mehr so viel Zeit zum Schimpfen übrig . ^

Ter Erzeuger ist meist nicht schuld an der Höhe der
Preise . Jeder bedenke den Weg, den die landwrrtschaft- i
lichen Erzeugnisse gehen müssen , bis sie zum Verbrau¬
cher kommen, bedenke durch wie viel Hände sie laufen , >
die sich auch nicht „für umansnnst" regen ; das Getreide
bis es als Brot verkauft wird , das Vieh bis es alS !
Sonntagsbraten auf den Tisch kommt, die Milch , But- ;
ter , Eier usw . Verteuernd wirken die vielen Händler,
verteuernd wirkt eine unglückselige Tarif - und Steuer¬
politik.

Ter Bauer ist gezwungen , einen großen Teil seiner i
Ernte im Herbst zu verkaufen . Läuft die Geldentwer- >
tung weiter, so wird er im Frühjahr beim Einkauf
besonders hart getroffen . Was nützt es dem Landwirt,
wenn heute für den Toppelzentner Weizen 1,1 Milk.
Mk. bezahlt werden . Er hat ja kaum noch seinen
eigenen Bedarf . Tas Getreide ist heute in anderen
Händen . Tie Preise werden von Leuten gemacht, die
weit weg von den Stätten der Erzeugung, der Arbeit
sitzen und die verdienen, wenn der Getreidepreis hinauf
und wenn er heruntergeht, die von der Differenz leben.

Es ist verkehrt , wenn man sagt, den Städtern geht
es gut , schaut nur die prächtigen Auslagen in den
Schaufenstern an, betrachtet die gefüllten Weinstuben,
die Tanzdielen , die vorbeiflitzenden Autos . All das
ist nicht die Stadt mit ihrem unsagbaren Elend, mit
ihren unterernährten Menschen, die mitleidig von öden
Mauern verborgen werden . Ebenso verkehrt ist es, zu
Posaunen, der Landwirtschaft geht es glänzend, sie
mästet sich auf Kosten der Stadt . Einzelne Auswüchse
lassen keine Schlüffe auf die schwerarbeitende Land¬
wirtschaft zu.

Und was hat all das Geschwätz , das Hin und Her
für einen Wert ? Damit lockt man keinen Hund hinter
dem Ofen hervor, erzeugt kein Pfund Getreide und
keinen Liter Milch mehr . Verständnisvolle Zusammen¬
arbeit , kein Gegen - sondern ein Miteinander , das ist
eS , was uns not tut . Es laufen doch so viele Fäden
zwischen Stadt und Land hin und her . Ter Vater , der
Großvater oder die Großmutter sind oft noch draußen
auf dem Lande ausgewachsen, die Enkel sitzen in der

Stadt . Für all vke , Die guten Willens sind , kann eine.
Verständigung, ein Hand in Handarbeiten nicht schwer
sein . Freilich — ein hungriger Magen hat oft keinem
Ohren . —

Viele wollen aber nicht eine Arbeitsgemeinschaft
zwischen Stadt und Land . Sie schüren den Gegensatz,
weil für sie dabei die fettesten Brocken abfallen . Ten
anderen kann es gehen wie es will . Aufgabe aller Ver¬
nünftigen ist es , diese Parasiten zu vertilgen und dafür
zu sorgen, daß Sicherheit, Ruhe und Ordnung im Lande
herrschen , daß der landwirtschaftliche Besitz unange¬
tastet bleibt, sonst müssen wir den Leibriemen noch
einige Löcher enger schnallen.

Wir als die von einem Stamme müssen wie ein
Mann fest zusammenstehen , damit unsere Kinder einst
in einem schöneren, freien Vaterland leben können.

Brmte» Allerlei.
.« »»»„olrrrsLirsMnngcn ausgcdcckt. Ter Münchener

Polizei ist es gelungen, die Verüber von Banknoten¬
fälschungen in Haft zu nehmen . Sie hatten für 110
Millionen Mk . falsche Reichsbanknoten zu je 50 000
Mk . hergestellt.

ep . 7Sjähriges Jnbilänm der Inneren Mission. Ter
Zentralausschuß für Innere Mission beabsichtigt in
Wittenberg am 23. September seine 75. Jahresfeier
zu begehen zur Erinnerung an die Gedanken evang.
Tatchristcntums, die im Jahre 1848 I . H . Wichern von
aer Schloßkirche Wittenberg aus in das tiefaufgewühlte
geistige Leben Deutschlands geworfen hat . Bet der
Feier , die eine machtvolle öffentliche Kundgebung für
die in der heutigen Wohlfahrtspflege unentbehrliche
evang . Liebestätigkeit zu werden verspricht , wird der
bekannte wissenschaftliche Vertreter der Inneren Mis- '

sion , Universitäts -Professor l) . Mahling - Berlin, die
Festrede halten.

Tie Ehescheidungswelle in Frankreich . In Frank¬
reich hat ebenso wie in allen anderen Ländern die Zahsi
der Ehescheidungen nach dem Kriege in erheblichem
Maße zugenommen . Während im Jahre 1913 ungefähr
19 000 Ehescheidungsklagen eingebracht wurden, betrug
ihre Zahl im Jahre 1920 bereits 35 000 . Paris steht
auch in dieser Hinsicht an erster Stelle vor allen
anderen französischen Städten . Tort sind im Jahre
1922 nicht weniger als 5200 Ehen durch Scheidung
aufgelöst worden, d . h . auf je 7 Ehen kommt 1 Ehe¬
scheidung.

Verregnete Herrenkleider behandelt man folgender¬
maßen : Rock, Jakett oder Ueberzieher auf den Bügel
gehängt, wird im Innern mit einem Weichen Sofa-
tissen ausgestopft und der oberste Knopf geschlossen.
Ter nasse Stoff wird faltenlos gezogen , die Aermek
ausgedehnt, zur Verhütung von Falten mit Tüchern
ausgestopst und der Rock dann freihängend zum Trock¬
nen aufgehängt. In gleicher Weise ist auch die nasse
Weste zu behandeln. Das nasse Beinkleid befreie man
durch Ueberbürsten mit kaltem Wasser von Schmutz¬
flecken, lege zwischen die Beinlängen ein reines Tuch
und klammere das Beinkleid , die Brüche und Bügel¬
falten scharf auseinandergelegt und in Form gezogen,
in einen Hosenstrecker, »nt dem Bund nach unten.
Etwa krausgezogene Säume am Rock und Ueberzieher,
müssen unter aufgelegtem feuchten Leinentuch mit mit¬
telheißem Eisen wieder glatt gebügelt werden, doch
darf dabei das Tuch nicht völlig austrocknen , damit
der Stoff keine Glanzstellen erhält.

Ausbesserung schadhaften Jackcnfutters. Schadhafte
Stellen des Jackenfutters unter den Armen, wo sie
sich ja meist zuerst einstellen , bessert man dadurch;
dauerhaft aus , daß man Armblätter mit dem Futter'
bezieht und dann mit feinen Stichen in die Jacke ein¬
heftet.

Handel und Verkehr.
Tie amtlichen Devisen für Tonnerstag.

Die Notierungen find in Berlin u . Frankfurt dieselben»!
Dollarland : 75810V G., 761900 Br.

Amsterdam 295 260 G . , 296 740 Br . !!
Brüssel 36 907 G . , 37 092 Br . !
Christmnia 123 690 G ., 124 310 Br . !
Kopenhagen 133 665 G -, 134 335 Br . ö
Stockholm 202 492 G . , 203 507 Br . - ,
Italien 32 917 G ., 33 082 Br . t
London 3 491 250 G . , 3 508 750 Br.
Paris 44 588 G . , 44812 Br . !
Schweiz 134 662 Eft , 135 337 Br.
Spanien 107 730 G . , 108 270 Br.

- i Deutsch-Oesterreich 1147 G ., 1153 Br.
Prag 23 441 G . , 23 559 Br . ,

'
' Buenos Aires 259 350 G . , 260650 Br.

Dollarpreise für Krawatten . Die Wirtschaftliche Ver¬
einigung Deutscher Krawattenfabrikanten hat laut'
„Konfektionär" mit Wirkung ab 23 . Juli 1923 ihre
Verkaufsbedingungen derart geändert, daß künftighin
Warenrechnungen nur noch in Dollar ausgestellt wer¬
den . Die Zahlung erfolgt in Papiermark zum Kurs
des der Zahlung vorangegangenen Tages.

H Stuttgcirt , 26 . Juli . Dem Schlachtvieh¬
marktwaren zugetrieben: 68 Ochsen , 42 Bullen , 221

Lebendgewicht wurde erlöst, ^ ^ ^
Ochsen erste Qualität 3,3—3,6, zweite 2,6- 3,15, Bul¬
len erste 3,1- 3,3 . zweite 2,6- 3. Zungrrnder erste
3.4- 3,6, zweite 3- 3,2 , dritte 2,6—2,8, Kühe erste
2 . 5— 2,85, zweite 2—2,4, dritte 1,55—1,86 , Kälber
erste 3,9—4 . 1 , zweite 3,6—3,8 , dritte 3,2—3,5, Schweine
erste 4,4—4,6 , zweite 4,1—4,3, dritte 3,5—3,9. Ver¬
lauf des Marktes : bei Großvieh und Schwernen leb¬
haft , bei Kälbern mäßig belebt. „

* » „ «sielte», 88. Ja «. (Holzeklts.) Da» hiesig, F-rst.
a« t hat am Mittwoch, de« 8k». Juli, 1809 Festmeter Nadel,
siammhol» verkauft mit eine« A«»>»bet oo« 88 Mllioue»
Mark . D-r Erl»» war 8158 Mllioue« Mark . Der Frst-
meter »alt durchschuittUch 4 8 Milli,»»» Papirrmark oder bei
»i«e« » ollarsiaud ven 480 008 zirka 48 Geldmark. Er
wurde« 88188 Pr<t der Lauda»gruudpreise erUist.
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Letzte Nachrichten.
N «u« Tteuervorlage«.

WTB . Bern », 37 . Jali . Nach einer Mitteilung der
. Berliner LokalanzeigerS * setzen sich die Steaervorlazen , die
heute dem Reichrkabinett zuzehen , aus einer E hö )u«g der
Vermögens- und Erbschaftssteuer, einer E Höhung der Vor-
auszahlungen auf d e E -nkommeus - und kkö p -rschafttsteuer,
sowie einer E Höhung der Ausfuhabgabe zusammen.

Die Netlai « der Berliuer Sevö keruig.
WTB. Berlt», 37 Juli . Die Berlmer Sladtverord-

«etenve .sämmlung beschäftg'e fich gestern mit d -m Dring,
lichkeitsantrag der sozialdemckcat '.schen Frok iou, die R ichs-
regierung aufzufo :dern , schleunigst M ß ahmen gegen die
Not der Berliner Bwölke ung zu treffen . Bürgermeister
Ritter teilte mit, daß Herne ein« Abordnung der Magist¬
rats zum Reichskanzler gehen werde , um die katastiophal«
ErvS -runxslag « der Stadt zu schildern und auf die sch eck
liehen Folgen hinzuweisen , welche die furchtbar« N t haben
könnte . Die Reichsregierung dürfe fich dem Mahnruf der
S adt Berlin nicht länger verschließen. — Die Berliner
Stad verordnetenoersammlunz schloß fich einmütig dem sozial«
demokratischen Antrag an.

Die ksmmnnißische Partei und der AatifaSzistertaz.
WTB. Berlin, 37 . Jrli . Die Zentrale der kommuaisti-

sche« Partei v -röffentlichi in der . Roten Fahne * einen
Aufruf zu dem Antifatzistenia », in welchem die Parteige¬
nossen ausgefordert werden , überall d», wo Demo, strationen
«n er freiem Himmel v rboten worden find, Demonstrations-
Versammlungen in geschloffenen Räumen abzuhalten. Außer¬
dem soll der 39 . Juli zu einer großzüziqeu Propaganda
auf allen Straßen und in allen Häusern für die Z el« der
kommunistischen Prrtei benutzt we den.
Et« App ll «» di« Mittlieder des G wrrksch,stttu» des.

WTB . BerU», 37 . Juli . Der Vorsta d de« Allgeme -
«en deutschen Geweilschaslsbundes richtet an sei >e Mi gli der
einen Appell» in welchem er st« ersucht, in der geaenwä tigen

Zeit von öffentlichen Kandgebungen unter freiem Himmel
Abstand zu nehmen und sich vor allem nicht anksmmunsti-
schen Demonstrationen zu beteiligen.

8 M !llio»e» » , «krote«.
WTB . Berlin , 36 . Juli . In den nächsten Tagen

werden Reichsbanknoten zu 5 M llionen Mar! ia den Ver¬
kehr gebracht . Diese Banknoten können ab 1 . September
1933 auf , «rufen und unter Umtausch gegen gesetzliche Zahl«
uugsmittrl eingezsgen werden.

Die Kemmunisie» im Ru- r-evirt.
WTB . Berlin , 37. Juli . Die kommunistischen Organi¬

sationen des Ruhrgrbiets gab '« gestern, einer Meldung des
, Be liner Tageblatts * zufolge, bekannt , daß sie entgegen dem
Verbot der preußische» Regierung am 39 Juli demonstrie.
ren würden. Die französisch« und die belgische Besatzungs-
behörde » haben daraufhin jede Demonstration verboten und
bekanntgegebeu , daß alle Ansammlungen verhindert werden.

Z»rSckiezoie »e r «d «r»rt»il».
WTB . Aeche», 87 . Juli . D -ei Reichsdeutsche wurden

vom belgischen Kc-egsge icht wegen Vo bereitung eines Sa¬
botageaktes z m Tode, ein vierter zu lebenslänglicherZvaags-
arbeit verurteilt. In der Berufungsinstanz wurde jetzt das
Urteil gegen die drei erstgenannten in lebenslänglicher
Zwangsarbeit und gegen dm vierte« in 30 jährige Zwangs¬
arbeit umgewandelt.

WTB Eff««, 37 . Juli . General Degontte hat Mon¬
signore Testa, der sich namens des Prpstes um die Begna¬
digung des in Mainz zum Tod« verurteilte» Görges bemüht
hatte, « itgeteilt, daß dem Gnadengesuch stattgegeben werden
solle.

Ei, „ «es Tetz,§«,teil durch die Fra»zosm gefallt.
WTB. Werde », 36 . Juli . Vom franz. Kriegsgericht

wurde der Student uuv Leutnant der Reserve , Karhas , der
vor « ehreren Wochen aus dem Zuchthaus entwichen ist, in
Abwesenheit wegen angeblicher Sp onsere zum To *>e verirrtült.

Pari, «,d BrSff.l.
WTB . Lende «, 37. Juli . R uter erfährt, daß keinerleiVereinbarung wegen « ia«r Zusammenkunft zwischen LordCu zoi mit dem französischen und dem belgischen Botschaft«

getroffen worden sei. Jntolgrdeffm seien in britischen Kreisen
nicht« über die nruen Rrparationsvo schläge brkannt, welch,die Alliierten England vorlegrn würden. Es werde allgemein
angenommen, daß dt« französische und die belgischeRegierung
besondere Antworten aus die britische Note abzenden würden
Diese Noten würden jedoch so gut wie gleichlautend seinda beide Regierung ?«, wie es scheine , im Grundsatz üb« denCrarakter der Antwort einig seien. Die b lglsch, Note werde
wahrschenlich von der französischen bezüg' ich der Methodenund de« Betragesd -rR parationszahluagm etwas abweichen.
Die Btsprechurgen zw schm Parts und B -üfs l würden fort¬
gesetzt und man hoff «, daß anfangs nächster Wache die bri.
tische Regierung im Besitze beider Autw arten sein werde.

Mutmaßliches Wetter. j
Tie Luftdruckstörungen haben sich weiter ausgebreiteftund da und dort Gewitter mit nachfolgendem Regem

erzeugt. Tas vielfach bedeckte , zeitweilig regnerisch^und etwas kühlere Wetter wird auch am Samstags
noch and-uern . , . , . . ^

Stärkt d!e Abwehrfront
au Ruhr und Rhein!
Weitere Spenden für die Ruhrhilfe nehmen die bekannten

Sammelllellm , sowie die Schwarzwäldrr Tageszeitung,Rut
dm Tannen * entgegen.

Für die Schrif ettung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck »nb Vttl iz »er Wi eiteker 'sch«» Buchdruckers Alte » keift

IMK»

^ IlensleiA.
Oie unler^eiebnelen Kinnen beekren sieb ibrer kiesigen und ausivartiZen Lundscbakl die ^lilteilunA 2u maeben , daü ab AlonlaK,den 30. Mi , ikre Verbauksiobalilälen nur nocb

von morgens L Uhr bis abeiulr ö VH
mit 1—Lstündiger NittaAspausv Zeöiknet sind.

V4it küeksiebl auk das bestellende keieksZeset? und im Interesse des Personals sind avir Zenöti^t , diese neue QesebLkts^eit strenZdurckriukükren und bitten das Zeekrte Publikum , die kinkauke enlsprecbend vornekmen r.u vzollen.

?au1 Leck. MIK . Vesri
Inb. k'Iäcker.

Karl Hsnsslsr sen.
Inb. Helnrick kenssler.

I^orenL I^U2 fr.

ch^ OOG » O» V « O OO«

LoQQtsA cisii 29 . -IM 1923

^ Vormittags 5 Obi kennen Mk der Lkaussee Walddork—s kkairgrakenlveiler.
^ ^nsckbeüend an die kennen lindst das bangsamlakren
—: statt.
D biaebm. 12.30 Obr^ ukStellung des kestrrngs.
^ Abends 6 „ kreisverteilung.
^ „ 8 „ Kall im „kappen".

^ 2u ^aklreicbem Lesucb ladet kreundlieb ein
D vkk KL8I^l188LM88.

^ IM ' karussel und 8ebikfsokaub6l ist am Platze.

Kaäkabrer -Vektzin Z
„Läelivmr" v-uaerk.

°
Alteusteig.

Saftpressen
Messing
Einkochkessel
Einmachgläser
Einmachkrüge
Geleegläser
Honiggläser
Kirschentkerner
Nettighöbel
Gurkenhöbel
Salizylpapier

empfiehlt billigst

RelhoWkllgeMiildt AlleHeig.
Goustag , de« S» Juli , Nachmittags L Uh»

esang-rMD
veranstaltet von dm Chöre» der Method . - Gemeindeu
Nagold und Altmsteig unter gütiger Müwftkung der
Sopranistin Frau Jul . Nickel - Frank¬furt a . M.

Montag , Dienstag . Mittwoch nächster Wochewird je «dends */- S Uhr ein
geistlicher Liederabend

stattfiaden,wobeihauptsächl. Fra « Nickel singen wird.
Zu diesen Veranstaltungen ist Jedermann freundlichst

eingelad n.

Eine stark«

SlUterWeid-Wschillk
für Kraft - ««d

Handbetrieb
verkauft

Wer «er , Wart.

Bifitkarte«
lieferl geschmackvoll die» .NUtt'scheSiichU

Jüngerer Kaufmann sucht
möbliertes, heizbares

Zimmer
Bettwäsche wird gestellt.

Angebote unter 8 . Z . SS
an die Geschäftsst . d . Bl.

Ein« ordmtliche

Pklsm
wird für sofort zu« Beihilfe
in der Küche bei höchstem
Loh« gesucht. Angenehmer
Posten. Reise wird vergütet.

Rurgarteu -Hotel
« ildbad.

Altensteig.

i Bruthenne
mit V J ««ge» tauscht
gegen Geireide.

Joh . Bauer , Z -mmteur.

Spiegel
t« alle« Größe»

u. verschiedenen Rahmen

empfiehlt preiswert die

Altmßeig.
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